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Das wurde der Linksfraktion im 
Ausschuss der BVV für Gesund-
heit, Arbeit und Soziales erzürnt 
vorgeworfen. Für uns war es die 
Bestätigung, dass wir mit unseren 
Anträgen richtig lagen. Seit Wo-
chen befassten sich die BVV und 
der Ausschuss mit dem WASG- An-
trag, 
in dem das Bezirksamt und das 
Land beauftragt werden, eine zu-
sätzliche Weihnachtsbeihilfe an Be-
zieherInnen von Arbeitslosengeld II 
und Grundsicherung auszuzahlen.
Als Linksfraktion teilen wir die 
Intension des Antrages. Aber die 
Hartz IV Gesetze sind Bundesge-
setze und können weder vom Land 
Berlin noch von Pankow geändert 
werden. Leider!
Dennoch haben wir einen Ände-
rungsantrag erarbeitet, in dem wir 
– adressiert an die Schwarz-Rote 

Bundesregierung - neben der Ge-
währung einer Weihnachtsbeihilfe 
auch die Anhebung der Regelsätze 
auf das Niveau der Existenzsiche-
rung fordern. Wir ersuchen das Be-
zirksamt, sich gegenüber dem Senat 
von Berlin dafür einzusetzen, dass 
das Land über eine Bundesratsini-
tiative eine Gesetzesänderung mit 
diesen Zielen einbringt.
Die Bezirksverordneten der WASG 
haben den Änderungsantrag über-
nommen. Er fand im Ausschuss 
die Mehrheit. Nun wird die BVV 
zu entscheiden haben. Auch wenn 
die Umsetzung noch lange auf sich 
warten lassen wird, allein der Be-
schluss des Ausschusses setzt Zei-
chen. 
Eine kontroverse Debatte löste un-
ser Antrag, bis September 2007 eine 
Ombudsstelle für Hartz IV- Betrof-
fene im Bezirksamt zu schaffen, 

aus. Immer mehr betroffene Bür-
ger wenden sich an unsere Fraktion 
und an das Sozialamt, mit der Bitte 
Klärung ihrer zahlreichen Proble-
me. So warten viele von ihnen auf 
die Bearbeitung ihres Widerspruchs 
länger als die gesetzlich vorge-
schriebene Zeit von drei Monaten. 
Von etwa 6700 Widersprüchen sind 
ca. 4550 noch  nicht bearbeitet oder 
älter als drei Monate – und das trotz 
Personalverstärkung. 
Die Ombudsstelle sollte deshalb 
Hilfesuchenden in Notsituationen 
zeitnahe Unterstützung geben. Der 
Ausschuss wird sich mit dem An-
trag, der inzwischen ein gemein-
samer Antrag mit der SPD ist, im 
April befassen.

Eveline Lämmer
Bezirksverordnete

Vor mir liegt eine Tagesordnung so 
lang wie die Berliner Straße. Und 
das Sahnehäubchen: Ich soll heu-
te das erste Mal vor der Bezirks-
verordnetenversammlung (BVV) 
sprechen.
So lernt man als kommunalpoliti-
scher Neuling das Laufen. Weibli-
che Multitaskingfähigkeit hin oder 
her: Es ist schon schwierig, den 
meist langatmigen und blutarmen 
Ausführungen der anderen Fraktio-
nen zu folgen, die Essenz zu fi ltern 
und die Botschaft zu erkennen. 
Aber auf der 5. Tagung der BVV 
am 7. März kam es mal wieder 
anders, als erwartet. Anträge, von 
denen unsere Linksfraktion dachte, 
sie gäben Zündstoff, gingen durch.
Im Gegenzug lösten Anträge, für 
die wir schon die Abstimmungs-
karte in der Hand hatten, unerwar-
tet heftige Reaktionen aus.
So reizte der gute Antrag der SPD 
zum „Zusammenleben in Pankow“, 
der die Schaffung eines Integra-
tionsbeirats und die Entwicklung 
eines Pankower Integrationskon-
zepts vorsieht, die CDU zu derart 
unsinnigem Widerspruch, dass die 
SPD auf namentliche Abstimmung 
bestand.
Das Ergebnis fi el mit 38 Ja-Stim-

men, 5 Ablehnungen und 4 Enthal-
tungen sehr deutlich aus.
Emotionen kamen beim Antrag der 
CDU zur Einführung eines „Ta-
ges der Spielplätze“ auf. Die BVV 
stimmte wegen Substanzlosigkeit 
für Überweisung in den Fachaus-
schuss.
Ein wirklicher  Erfolg der 5. BVV-

Tagung war die Abstimmung zum 
ersten Antrag des Vertreters der 
Republikaner (REP) zur „Befl ag-
gung des BVV-Saals“. Angeblich 
entspräche das angebrachte EU-
Wappen nicht der Befl aggungsver-
ordnung. Einstimmig wurde dieses 
Ansinnen abgelehnt. Mir scheint 
die neue BVV frischer, kritischer 
und angriffslustiger. Keiner von 
uns nimmt seine Tätigkeit als Be-
zirksverordneter auf die leichte 

Schulter. Wir wissen alle, was auf 
dem Spiel steht. Dennoch hat schon 
so mancher Lacher eine verfahrene 
Debatte beendet. Besonders freue 
ich mich immer auf die wiederkeh-
rende Einlage FDP-Verordneter ge-
gen den Vorsteher, Burkhard Klei-
nert (LINKE.PDS): Wann immer 
das Thema „Geschäftsordnung“ 

beiläufi g gestreift wird, kommt es 
in der Reihe der FDP zu Unruhen. 
Der Saal ahnt, was passieren wird 
und stöhnt. Aber noch bevor der 
gefürchtete Redner ums Wort bit-
ten kann, begrüßt ihn der Vorste-
her in aller Form und bittet ihn ans 
Rednerpult.  „Diner for One“ in der 
BVV. Wunderbar.
 

Gabi Kuttner
Bezirksverordnete

Diner for One im BVV-Saal

Aus BVV und Ausschüssen

„Sie haben das Soziale nicht gepachtet!“
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extraDrei sprach mit Almuth Neh-
ring-Venus, Staatssekretärin für 
Wirtschaft, Technologie und Frau-
en :

Almuth, Du bist jetzt seit dem 6. 
Dezember 2006 Staatssekretärin. 
Ist Dir der Wechsel von  der Be-
zirks- zur Landespolitik schwer 
gefallen?

Ich habe in der Bezirkspolitik ge-
lernt, wie Verwaltung arbeitet, 
habe erfahren, dass Bürgerinnen 
und Bürger verlangen, dass Politik 
ihnen zuhört und hinterher auch 
konkret sagt, was sie verändert hat 
oder warum etwas nicht möglich 
war. Pankow ist auch als Staatsse-
kretärin nicht aus meinen Augen 
verschwunden. Im April werde 
ich den Pankower Schienenfahr-
zeugbauer Stadler in Wilhelmsruh 
besuchen, auch die Entwicklung 
von Buch bleibt weiter ein wichti-
ges Anliegen für mich, da ich auf 
Senatsebene die Steuerungsgruppe 
leite.

Deine engagierte, bürgernahe 
und ideenreiche Arbeit als Be-
zirksstadträtin war in Pankow 
sehr geschätzt. Wie hast Du Dich 
nun in die Senatsarbeit eingear-
beitet und was sind Deine Auf-
gaben?

Ich habe bereits sehr viele Termine 
mit Kammern, Verbänden und vor 
allem Unternehmern und Unter-
nehmerinnen wahrnehmen können. 
Der persönliche Austausch ist mir 
sehr wichtig. Ich bin für die Wirt-
schaftsförderung zuständig und für 
die Frauenpolitik. Zur Wirtschafts-
förderung gehören u.a. die Arbeit 
der Zentralen Anlauf- und Koordi-
nierungsstelle des Landes Berlin, 
die Zusammenarbeit mit der Wirt-
schaftsfördergesellschaft Berlin 
Partner, die Ansiedlungen begleitet 
und Berliner Stadtmarketing be-
treibt. Ich bin verantwortlich für 
Tourismus und Beteiligungsma-
nagement bei den öffentlichen Be-
trieben und vieles mehr.

Welches sind die größten Pro-
bleme, mit denen Du seitens der 
Unternehmen konfrontiert wor-
den bist?

Ein großes Problem ist ein altes 
Problem: die Betreuung seitens der 
Verwaltung und die Bürokratie. 
So plädiere ich dafür, stets anhand 
konkreter Fälle für eine Besserung 
zu sorgen. Pauschalurteile, dass die 
Verwaltung nicht kompetent, lang-
sam oder zu bürokratisch sei, stim-
men so nicht, denn ich habe gera-
de in jüngster Vergangenheit bei 
meinen Gesprächen eine Vielzahl 
lobender Stimmen von Unterneh-
mern gehört.
Wenn sich konkretisieren lässt, 
dass es bei typischen Vorgängen 
oder einzelnen Ämtern oder Refe-
raten in den Bezirken oder bei den 
Senatsverwaltungen regelmäßig 
Probleme gibt, dann müssen diese 
besprochen und im Dialog Lösun-
gen gefunden werden. Beiräte und 
ein aktives Beschwerdemanage-
ment auf Bezirksebene könnten 
meines Erachtens hilfreich sein.

Die Linkspartei setzt in der Ko-
alition in Berlin auf eine Politik 
des nachhaltigen Wirtschafts-
wachstums, eine gezielte Indus-
triepolitik und eine verbesserte 
Kooperation von Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesundheit. 
Kannst Du etwas zu den konzep-
tionellen Überlegungen in dieser 
Hinsicht sagen?

Der Berliner Senat wird sich wei-
terhin auf die großen Kompetenz-
felder konzentrieren. Hier han-
delt es sich um optoelektronische 
Technologien, um Verkehr und 

Mobilität, um Biotechnologie und 
Gesundheitswirtschaft und um 
die kreativen Bereiche Informati-
onstechnologien, Medien und Kul-
turwirtschaft. Für diese Kompe-
tenzfelder stellen wir Masterpläne 
mit konkreten Maßnahmen auf, die 
bis zur Bereitstellung von Förder-
mitteln reichen. Hinzu kommt eine 
klare Ausrichtung auf die Unter-
stützung der Industrie.
Die ist zwar durch den Struktur-
wandel zahlenmäßig klein, aber die 
verbliebenen Betriebe sind höchst 
modern und effektiv und haben 
das Potenzial weiter zu wachsen. 
Arbeitsplätze sind das A und O für 
Berlin.

Auf der Grundlage des vorlie-
genden Berichts „Frauen in 
Berlin“ soll weiterhin eine ziel-
orientierte Förderung von Frau-
en und Mädchen erfolgen. Wel-
che Schwerpunkte setzt dabei die 
Senatsverwaltung?

Wir werden uns in nächster Zeit 
vor allem um Menschen kümmern, 
die nicht existenzsichernde Ein-
kommen erhalten. Ich erinnere dar-
an, dass davon in Berlin besonders 
Frauen betroffen sind. Ihnen wird 
unsere besondere Aufmerksamkeit 
gelten. Wir werden erstmals in Ber-
lin ein Gleichstellungspolitisches 
Rahmenprogramm entwickeln, an 
dem alle Senatsverwaltungen be-
teiligt sein werden.

Interview: S.Brunner/R.Tepper

Regierungsverantwortung

Die neue Staatssekretärin

extraDreiApril  2007
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Die Gemeinschaftsschule ist seit 
anderthalb Jahren ein fester Be-
standteil in der bildungspolitischen 
Debatte Berlins. Das war,  bundes-
weit, bis vor kurzem noch nicht 
denkbar. Noch 2001, kurz nach der 
Veröffentlichung von PISA I, wur-
de ein Tabu über die Strukturdebat-
te gelegt.
Dieses Tabu wurde in Berlin durch-
brochen – durch den sachlichen 
Vorstoß der Linkspartei im Wahl-
kampf und den Erfolg in den Ko-
alitionsverhandlungen. Allerdings 
wird die Gemeinschaftsschule in 
der Berliner Debatte oft reduziert 
auf die Struktur- und Geldfrage. 
Auf die Struktur komme es nicht 
an.
Vielmehr könne individuelle För-
derung auch in den bestehen-
den Schularten durch eine neue 
Lehr- und Lernkultur verwirklicht 

werden. Und die 22 Mio. die zur 
Förderung der Pilotschulen be-
reitgestellt werden, wurden gleich 
mehrfach von den Oppositions-
parteien für andere Ziele verplant. 
Diese Reduktion schadet der po-
litischen Idee der Gemeinschafts-
schule. Von den politischen Geg-
nern wird das Anliegen verfälscht, 
versucht einen Keil zwischen die 
Gemeinschaftsschulen und die an-
deren Schultypen zu treiben.
Geldneid zu schüren ist vor diesem 
Hintergrund scheinbar genauso le-
gitim wie das Schüren von Angst: 

Eine Einheitsschule würde gerade 
für die „leistungsstärkeren“ Schü-
lerInnen einen Qualitätsverlust be-
deuten.
Im Brennpunkt der Diskussion 
stehen darüber hinaus die Gesamt-
schulen.  Einige sehen schon durch 
die Begriffswahl „Gemeinschafts-
schule“ einen Angriff auf ihre Ge-
samtschule, die doch genau das 
gleiche Ziel verfolgt. Sie fühlen 
sich teilweise von der Politik al-
lein gelassen und ihre Arbeit würde 
delegitimiert. Die Gegner der Ge-
meinschaftsschulidee haben wirk-
same Verbündete.
Nicht von ungefähr werden im 
Tagesspiegel Artikel von erfolg-
reichen Gesamtschulschulleitern 
mit der Überschrift „Wir brauchen 
keine Gemeinschaftsschule“ abge-
druckt. Es gilt es ganz deutlich zu 
machen: Die Gesamtschulen ge-
hören für uns zur Gemeinschafts-
schule dazu. Sie verfügen über 
wertvolle Erfahrungen, die wir bei 
der Überwindung des gegliederten 
Schulsystems benötigen.
Sie sollen durch die Änderung des 
Schulgesetzes sogar endlich die 
Möglichkeit bekommen „richtige“ 
Gesamtschulen zu werden, indem 
sie z.B. auf die äußere Fachlei-
tungsdifferenzierung verzichten 
können. Ein Privileg, das bisher 
nur zwei Berliner Gesamtschulen 
zustand und ihnen erlaubte wirk-
liche integrative Bildung an der 
Schule zu verwirklichen.
Es gilt mit den positiven Beispielen 
der Pilotschulen diesen Neid und 
diese Angst zu durchbrechen.
In der öffentlichen Debatte muss 
deutlich gemacht werden, dass es 
bei der Gemeinschaftsschule nicht 
nur um ein strukturelles, sondern 
vor allem um ein inhaltliches Vor-
haben geht. Wir wollen einen Men-
talitätswechsel in den Schulen: 
Mehr Lernen und weniger Unter-
richt. Verschiedenheit ist in Ge-
meinschaftsschulen normal und ein 
Quell fortschrittlicher Lehr- und 
Lernkultur.
Die SchülerInnen stehen als Sub-
jekt eines eigenen Lernprozes-
ses im Mittelpunkt und sind nicht 
mehr nur Objekte von Wissensver-
mittelung. Sie werden nicht mehr 
beschämt, und durch die Auftei-
lung in bestimmte Schulformen 

gar strukturell stigmatisiert. Die 
Gemeinschaftsschule verfolgt aber 
gerade auch ein gesellschaftliches 
Ziel: Wir brauchen Chancengleich-
heit im Bildungswesen.
Noch immer hängt der Bildungser-
folg in Deutschland wie in keinem 
anderen Land vom fi nanziellen und 
sozialen Hintergrund der Eltern ab. 
Diesen Aspekt muss vor allem die 
Linke in der Auseinandersetzung 
betonen. Schon der Wahlkampf hat 
gezeigt: Nur Die Linke ist bereit 
für Bildungs- und Zukunftschancen 
wirklich aller Kinder zu kämpfen.
Bei den Grünen und Teilen der SPD 
sind dies nur Lippenbekenntnisse 
geblieben. Nach wie vor suchen 
viele führende deutsche Bildungs-
politiker das gegliederte Schulwe-
sen zu verteidigen. Die Debatte um 
den jüngsten UN-Menschenrechts-
bericht zeigt, dass  wissenschaftlich 
bestätigte Ergebnisse nicht ernst 
genommen  werden und  ein Schul-
system des 19. Jahrhunderts vertei-
digt wird, das noch immer wenige 
privilegiert und viele ausgrenzt.
Aber: Es tut sich was in diesem 
Lande. Berlin  und Schleswig-Hol-
stein machen sich mit Gemein-
schaftsschulen auf den Weg, um das 
gegliederte System zu überwinden. 
Die SPD in Hessen und Nordrhein-
Westfalen hat sich das Thema auf 
die Wahlkampffahnen geschrieben. 
Wir sind gespannt, was passieren 
wird. In Pankow, in Berlin und im 
Rest der Republik.
 

Sebastian Schlüsselburg
Sprecher LAG Bildung

Auf den Inhalt kommt es an!

Linkes Projekt Gemeinschaftsschule

extraDrei April  2007
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„Weiblich, allein erziehend, will 
Beruf ausüben, sich weiterbilden, 
studieren. Sucht deshalb bezahlba-
re Kinderbetreuung außerhalb der 
Öffnungszeiten der Kita.“
Wer kennt nicht diese Art von Zei-
tungsannoncen. Obwohl in Berlin 
kein gravierender Mangel an Kin-
dergartenplätzen besteht, suchen 
allein erziehende Mütter und Väter 
außerhalb der Schließzeiten von 
Kitas händeringend nach Betreu-
ungsmöglichkeiten für ihre Kinder.
Die Arbeitszeiten von Verkäuferin-
nen, Krankenschwestern oder frei-
berufl ich Tätigen beginnen nicht 
erst um 8 Uhr und enden auch nicht 
gegen 17 Uhr.
Aber auch Studierende müssen, um 
ihr Studium fi nanzieren zu können, 
in den Abendstunden einen Job 
ausüben.
Und was passiert, wenn eine pro-
fessionelle Kinderbetreuung ein-
fach zu teuer ist oder einfach keine 
Großmutter in der Nähe wohnt?
Nicht wenige Mütter oder Väter 
werden dann gezwungen, ihre Ar-
beit oder das Studium aufzugeben.
Wer halt nicht fl exibel auf die An-
forderungen des Arbeitsmarkts 
reagieren kann, hat keine Chance 
und landet über kurz oder lang bei 
Hartz IV.
Über diese Probleme ist man sich 
auch im Frauenzentrum Paula Pan-
ke e.V. seit Jahren bewusst. In den 
zurückliegenden Jahren schuf der 
Verein entsprechende Betreuungs-
angebote zumeist auf der Basis von 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen 
(ABM).
Seit der Einführung der Hartz IV-
Gesetze wurden die Mittel für die-
se Maßnahmen drastisch gekürzt. 
Auf Initiative des damaligen Se-
nators für Wirtschaft, Arbeit und 
Frauen Harald Wolf (Linkspartei.
PDS) wurde das Modellprojekt 
„Flexible Kinderbetreuung“ im 
November 2006 aus der Taufe ge-
hoben.
Im Großraum Pankow kommen 
seit dem 15 Kinderbetreuerinnen 
zum Einsatz, die außerhalb der 
Öffnungszeiten der Betreuungsein-
richtungen auf Kinder von allein 
erziehenden Berufstätigen aufpas-
sen.
Und das kann in den frühen Mor-
genstunden, am Abend, Nachts 

oder auch an den Wochenenden 
sein. Zu den Aufgaben einer Be-
treuerin gehört nicht nur das Abho-
len oder Bringen der Kinder in die 
Kita oder Schule.
Die Betreuerinnen gestalten auch 
zusammen mit den Kindern deren 
Freizeit, kontrollieren die Haus-
aufgaben, machen das Abendessen 
und bringen die Kinder ins Bett.
Gegenwärtig können 69 Familien 
von diesem Projekt profi tieren. Der 
Stundensatz für eine Betreuungs-
stunde ist mit 2,50 bis 4 Euro sehr 
moderat und richtet sich nach dem 
Einkommen der Familie.
Die Geschäftsführerin des Vereins 
Dr. Helga Adler und die Leite-
rin des Projekts Kinderbetreuung 
Daniela Dräger betonen, dass der 
Bedarf weit höher als das Angebot 
ist. 18 weitere Familien stehen auf 
der Warteliste und je bekannter das 
Projekt in der Öffentlichkeit wird, 
je öfter klingelt auch das Telefon in 
der Geschäftstelle des Vereins.

Das Modellprojekt unterstützt aber 
nicht nur allein erziehende Mütter 
und Väter.
Es leistet auch einen aktiven Bei-
trag zur Reintegration von Lang-
zeitarbeitslosen in den Arbeits-
markt.
Die Betreuerinnen waren vor Be-
ginn des Projektes ALG II-Emp-
fangende ohne Aussicht auf ein 
festes Arbeitsverhältnis. Heute 
profi tieren sie von der Idee der 
Linkspartei.PDS, einen öffentlich 
geförderten Beschäftigungssektor 
(ÖBS) in Berlin zu schaffen.
Anders als bei den so genannten 
Ein-Euro-Jobs erhalten die Betreu-
erinnen für ihre 32 Wochenstunden 
einen monatlichen Bruttolohn von 
1.300 Euro.
Aufgrund der sozialversicherungs-
pfl ichtigen Arbeit wirkt sich die 
Dauer ihrer Tätigkeit positiv auf 
die spätere Rente aus. Sie erhalten 

Urlaub und eine Lohnfortzahlung 
im Krankheitsfall. Bestandteil des 
Arbeitsvertrages sind weiterhin 
eine einmonatige Fort- und Weiter-
bildungsmaßnahme.
Und obwohl das Modellprojekt 
sowohl für die allein Erziehenden 
und auch die Betreuerinnen vie-
le Vorteile hat: Es hat auch einen 
Haken. Die Laufzeit der Stellen ist 
mit zehn Monaten viel zu kurz be-
messen.
Helga Adler verweist darauf, dass 
Senat und Regionaldirektion sich 
ursprünglich auf längerfristige Ar-
beitsverträge geeinigt hatten, die 
Bundesagentur diesen Plänen je-
doch einen Strich durch die Rech-
nung machte.
Diese zu kurze Laufzeit ist nicht 
nur für die Betreuerinnen ungüns-
tig, auch die Familien müssen sich 
unter diesen Umständen auf häufi ge 
Wechsel der Betreuungspersonen 
gefasst machen. Eine über Monate 
gewachsene Vertrauensbasis kann 
somit abrupt enden, was nicht zum 
Vorteil der Kinder ist.
Das Ziel, so sagt Helga Adler, müs-
se deshalb die Verlängerung der 
Arbeitsverträge auf mehrere Jahre 
sein. Die Senatorin für Integration, 
Arbeit und Soziales Heidi Knake-
Werner (Linkspartei.PDS) hat sich 
bei ihrem Besuch von Paula Panke 
e.V. von der Qualität des Modell-
projektes überzeugen können und 
setzt sich ebenso für die Entfristung 
der Beschäftigungsverhältnisse für 
die Betreuerinnen ein. 
Kontakt: Paula Panke e.V. Frau-
enzentrum, Schulstraße 25, 13187 
Berlin

Andreas Bossmann  

Modellprojekt: Flexible Kinderbetreuung in Pankow

extraDrei
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DIE LINKE.: Diszipliniert, beharrlich, erfolgreich

Bundesparteitag am 24./25. März in Dortmund: DIE (neue) LINKE.

extraDrei April 2007

Der letzte PDS-Bundespartei-
tag bescherte den Delegierten am 
Samstag über 300 Anträge zu den 
programmatischen Eckpunkten, 
der Satzung, Finanz- und Schieds-
ordnung der neuen Partei DIE 
LINKE. Am Sonntag fl atterten den 
389 PDS-Delegierten die auf dem 
parallel tagenden WASG-Partei-
tag beschlossenen Anträge auf den 
Tisch.
Aber von vorne: Zu Beginn wies 
der Parteivorsitzende Lothar Bisky 
darauf hin, dass der demokratische 
Sozialismus der Kern unserer Iden-
tität ist. „Deshalb werde ich am 16. 
Juni meine störrische PDS-Identi-
tät in die Waagschale werfen und 
als Vorsitzender wieder kandidie-
ren.“, so Bisky. 
Die anschließende Debatte fokus-
sierte sich auf folgende Änderungs-
wünsche: Welche Konditionen 
werden für einen Koalitionseintritt 
vorgeschrieben? Ist der demokrati-
sche Sozialismus auch in der neuen 
Linken Wert, Ziel und Bewegung? 
Ist gewinnorientiertes unternehme-
risches Handeln wichtig für Inno-
vation und können UN-Einsätze 
nach Kapitel VII der UN-Charta 
zur Rückkehr zu einer friedlichen 
Entwicklung in Kriegskonstella-
tionen wie in Libanon beitragen? 
Auch spielte die Frage, ob sozia-
le und Freiheitsrechte untrennbar 
miteinander verbunden sind und 
dies eine unserer Lehren aus der 

Geschichte ist, eine zentrale Rolle.
Am Ende stand die PDS wie eine 
Eins. Diszipliniert wurde der mit 
der WASG verhandelte Kompro-
miss - manchmal auch grummelnd 
- verteidigt. 
So blieb das gewinnorientierte 
unternehmerische Handeln in den 
Eckpunkten. Anträgen zur Aufwei-
chung des demokratischen Sozia-
lismus und zur Vorrangigkeit der 
sozialen vor den Freiheitsrechten 
erteilten die Delegierten eine deut-
liche Absage. Katina Schubert, 
stellvertretende Parteivorsitzende: 
„Der Bruch mit dem Stalinismus 
als System und die gegenseitige 
Bedingtheit von sozialen und de-
mokratischen Rechten gehören 
zum Vermächtnis der PDS.“
Veränderungen bei den Eckpunkten 
aber gab es bei den UN-Einsätzen: 
Ob UN-Einsätze auch Friedens 
bringend sein können, wurde ver-
neint und gleich aus dem Katalog 
der offenen Fragen der Eckpunkte 
gestrichen.
Haarig wurde es bei der Frage, ob 
die Bedingungen für einen Koa-
litionseintritt verschärft werden 
sollen. Das hatte der WASG-Par-
teitag beschlossen. Die PDS folg-
te diesem Anliegen nicht, obwohl 
WASG-Kollegen mit der Aufkün-
digung der Mehrheit drohten. Aber 
der Wortlaut der Eckpunkte wurde 
an dieser Stelle modifi ziert. Denn: 
Der PDS-Parteitag war sich der 

Symbolik des Abschnitts bewusst. 
Befremdlich hingegen Sara Wa-
genknecht: Sie forderte uneinge-
schränkte Solidarität mit den la-
teinamerikanischen Regierungen. 
An die Berliner GenossInnen legte 
sie allerdings andere Maßstäbe an.
Am Ende der Debatte stimmten 
84,7 Prozent der Delegierten für 
die Eckpunkte. Auch die Satzung 
fand bei nur wenigen Änderungen 
mit 86,4 Prozent eine satte Mehr-
heit. Die Schiedsordnung ging so-
gar mit 88,1 Prozent durch.
Lediglich für die Finanzordnung 
stimmten „nur“ rund 74,5 Prozent. 
Grund: Die neue Beitragstabelle 
halbiert die Mitgliedsbeiträge. Das 
stieß vor allen den Berlinern auf. 
Schließlich werden mit den Beiträ-
gen nicht nur die eigene politische 
Arbeit fi nanziert, sondern auch der 
innerparteiliche Finanzausgleich. 
Weil Solidarität keine Einbahnstra-
ße ist, stimmten die Berliner Dele-
gierten mehrheitlich gegen die Fi-
nanzordnung oder enthielten sich.
Am Ende des Beratungsmarathons 
stimmten trotz aller „blauen Flecke 
an den Schienenbeinen“, so Lothar 
Bisky, fast 97 Prozent der Delegier-
ten dem Verschmelzungsvertrag 
einschließlich der elf Gründungs-
dokumente zu. Bei der WASG wa-
ren es rund 88 Prozent. Respekt !

Sandra Brunner
Parteitagsdelegierte

Vom 6. - 8. Juni 2007 fi ndet in 
Heiligendamm der sogenannte G8-
Gipfel statt. Dort treffen sich die 
Regierungschefs der acht einfl uss-
reichsten Industrieländer, um ihre 
Politik abzustimmen.
Sie verfolgen eine ausbeuterische 
und militaristische Weltpolitik, um 
für sich selbst den Wohlstand zu 
sichern.

Dabei werden z.B. die Zerstörung 
des Planeten oder das Sterben in 
der Dritten Welt infolge ihres Han-
delns gerne in Kauf genommen.  
[‚solid] - die sozialistischen Jugend 
lehnt die G8 ab. Sie haben keine de-
mokratische Legitimation, um über 
unsere Welt zu entscheiden. „Lebe 
den Widerstand“ heißt das Motto 
der smash-G8 Kampagne, zu der 
neben Veranstaltungen wie Konzer-
ten und informativen Filmabenden 
auch eine CD, eine Zeitung, Info-
material usw. gehören. Dabei geht 
es um Mobilisierung gegen den 
Gipfel, um ihn durch Demonstra-
tionen und Aktionen zu stören und 
selbst medienwirksam zu werden. 
Die Berliner Ortsgruppe [‚solid] 

Pankow beteiligt sich natürlich an 
der Kampagne. Am 13. April fi n-
det in der „Garage Pankow“, Had-
lichstraße 3 am S+U-Bhf. Bahnhof 
Pankow, ein Konzert statt, vor dem 
noch der Film „Surplus oder Kon-
sumterror“ gezeigt wird. Es spielen 
drei Live-Bands in netter Atmos-
phäre. Unser Ziel ist es, Jugendli-
che über den Gipfel zu informieren 
und wenn möglich für den Protest 
zu gewinnen. Jede/r, der/die Inter-
esse hat, ist herzlich eingeladen, zu 
kommen.
Eine bessere, gerechtere Welt ist 
möglich. [‚solid] geht dafür im Juni 
auf die Straße !

[‚solid] Pankow
pankow@solid-berlin.org 

G8-Protest in Pankow
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Neue Broschüren

Informationen – Positionen - Argumente

extraDreiApril  2007

�   Magazin „Clara“
Kostenfrei bestellen! – „Clara“ 
– das Magazin der Linksfraktion 
erläutert fünf Mal im Jahr mittels 
Hintergrundberichten, Interviews, 
Reportagen parlamentarische Ini-
tiativen der Linken und debattiert 
aktuelle Themen von nationaler 
und internationaler Bedeutung.

�   Taschenbuch
      „Rechtsextremismus“
„Was tun gegen Rechtsextremis-
mus?“ -  das Taschenbuch bietet 
praktische Lebenshilfe für den 
Umgang mit Rechtsextremismus. 
Es orientiert sich an alltäglichen 
Situationen und unterbreitet Vor-
schläge, wie man sich wehren kann, 
wie man Verbündete fi ndet und wie 
man selbst aktiv werden kann.

�   Folder
      „500 000 neue Arbeitsplätze“
Die Linke zeigt: Es können bis 
2009 in den Bereichen Bildung, 
Gesundheitswesen und Pfl ege 500 

000 neue Arbeitsplätze zum Nut-
zen aller geschaffen werden.

�   Folder
„Bürgerrechte nutzen!“
„Bürgerrechte nutzen – Petitio-
nen einreichen!“ Die Stärkung der 
Bürgerrechte ist ein Kernanliegen 
linker Politik. Gemeinsam mit 
Mitgliedern der Linksfraktion soll 
linke Politik im Petitionsausschuss 
voran gebracht werden.

�   Linksfraktion –
      Abgeordnetenhaus
Strategiepapier „Eine Stadt, stark 
für alle“. Carola Bluhm, Klaus 
Lederer und Harald Wolf stellen 
in einem Strategiepapier von der 
Dessauer Fraktionsklausur die Po-
sitionen der Linksfraktion für die 
Regierungszeit 2007 in der rot-ro-
ten Koalition in Berlin vor.

�   Faltblatt „Grundsteuer“
„Aus gutem Grund“ – Warum die 
Linksfraktion im Interesse von 
Wirtschaftswachstum und Bildung 
für die Erhöhung der Grundsteuer 
in Berlin gestimmt hat.

Die Materialien können über die 
Bundestagsfraktion Platz der Re-
publik 1, 11011 Berlin,www.links-
fraktion.de
und
über die Abgeordnetenhausfrakti-
on Niederkirchnerstraße 5, 10111 
Berlin, www.linksfraktion-berlin.
de bezogen werden.

�   Umweltpreis ausgelobt
Das Bezirksamt hat unter dem Mot-
to „Baum Traum Pankow – Der 
Baum als Stadtbewohner“ den mit 
3000 Euro dotierten diesjährigen 
Umweltpreis ausgelobt. BürgerIn-
nen können ihre Ideen, Pfl ege- oder 
Pfl anzaktivitäten, Vorschläge und 
Visionen zum Thema  bis zum 4. 
Mai beim Büro der Bezirksverord-
netenversammlung, Fröbelstraße 
17, 10405 Berlin, Haus 7, Raum 
104 einreichen.

�   Geld für Schloss
Der Haushaltsausschuss des Bun-
destages hat  Sanierungsmittel in 
Höhe von 850 000 Euro für Schloss 
Schönhausen freigegeben. Damit 
ist die Sanierung des Gebäudes in 
Pankow, Gesamtkosten 8,6 Millio-
nen Euro, gesichert.

�   Bezirksname
Die BVV hat mit großer Zustim-
mung „Pankow“ als offi ziellen 
Bezirksnamen bestätigt. Bürger-
meister Köhne (SPD) sieht damit 

den Weg frei, das Bezirkswappen 
in Auftrag zu geben.

�   Moscheebau begonnen
Die Baugenehmigung für das ers-
te muslimische Gotteshaus in Ost-
berlins ist der Berliner Ahmadiyya 
Muslim-Gemeinde übergeben wor-
den. Mit dem Bau in Heinersdorf 
soll in diesem Frühjahr begonnen 
werden. Im Verlauf der monatelan-
gen Auseinandersetzungen hatte 
das Bezirksamt zwei von der Inte-
ressengemeinschaft Heinersdorfer 
Bürger beantragte Bürgerbegehren, 
mit denen das Bauvorhaben ver-
hindert werden sollte, für unzuläs-
sig erklärt.

�   Weltoffene Toleranz
Die Vereinbarung über den welt-
offenen und toleranten Bezirk 
Pankow wird auch im Jahr 2007 
weitergeführt. Sie beinhaltet Maß-
nahmen über weitere konsequente 
Auseinandersetzung mit rechtsex-
tremistischen, fremdenfeindlichen 
und antisemitischen Entwicklungen 

und Erscheinungen. Ein wesentli-
cher Schwerpunkt liegt in diesem 
Jahr in den Bereichen Jugendarbeit 
und Schule.

�   Ehrenamtliche Arbeit
48.000 Euro werden in diesem Jahr 
dem Bezirksamt Pankow von der 
Senatsverwaltung für ehrenamt-
liche Arbeit von BürgerInnen zur 
Verbesserung der öffentlichen In-
frastruktur bereitgestellt. Es geht 
um Sachmittel für Renovierungen, 
Reparaturen, Pfl anzungen u.ä.. Be-
antragungen bis 10.April beim Be-
zirksamt.

Aus dem Bezirk
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Ich fahre hoch. Auf dem Fensterbett 
der Wecker mit seinen 4 cm hohen 
roten Zahlen grinst mich hämisch 
an. Warum bin ich wach geworden? 
Ich hatte Schlimmes geträumt. Als 
pensionierter Lehrer stand, nein saß 
ich vor einer 7. Klasse und versuch-
te zu unterrichten. Die Begrüßung 
der Schüler :“na, Opa was willst Du 
hier?“ Ich möchte euch unterrichten! 
Ich stellte mich vor, in der Hoffnung, 
die Aufmerksamkeit der Kinder zu 
erreichen. Irrtum, mit hoher Laut-
stärke ging es lustig weiter.
Es ging um Geschichte – früher bei 
vielen Schülern ein beliebtes Fach. 
Ich begann zu erzählen- die vorderen 
Sitzreihen hörten zu. Der Rest spiel-
te mit dem Handy oder ging ander-
weitigen Beschäftigungen nach. Da 
mir nach kurzer Zeit die Hüftgelen-
ke schmerzten – eine weit verbreite-
te Lehrerkrankheit- setzte ich mich 
an den Tisch. Plötzlich, fehlte im 
Gedächtnis ein Name - ich versuch-

te es mit einer Umschreibung – es 
war nicht verständlich. Mein Mund 
wurde trocken, ich wurde blass und 
machte eine längere Sprechpause 
........... . Was tun? Ich wurde wach. 
Weckte meine Frau im Nachbarbett. 
Sie beruhigte mich mit den Worten, 
Du bist Rentner, du brauchst nicht 
zu unterrichten. Beruhigt schlief ich 
wieder ein.
Nach dem Frühstück der obligato-
rische Blick in die Zeitung – meine 
Gesichtszügen entgleisten – Schlag-
zeile in der Zeitung “Lehrernotstand 
in Berlin: Rentner sollen unterrich-

ten.“ Siehst Du, mein Unterbewusst-
sein hat das Kommende schon er-
fasst. Am Tag zuvor hatten wir über 
die Situation an Berliner Schulen 
diskutiert. Und nicht ernst gemein-
te Schlussfolgerung war, doch die 
Pensionäre wieder zu mobilisieren. 
Nun wurde es ernst. Wollen wir uns 
melden? So meine Frau! Mein Kon-
ter, hast du meinen Albtraum nicht 
verstanden? Es geht nicht mehr, wir 
sind dem Schulstress nicht mehr ge-
wachsen. Junge Lehrer und Absol-
venten verlassen Berlin oder suchen 
sich andere Berufe weil sie glauben, 
die durch das Schulgesetz verursach-
ten Anforderungen nicht meistern zu 
können.
Es wird bald Frühling, dann können 
wir wieder in den Garten – das ist 
für uns genügend Anspruch an einen 
schönen Lebensabend  in geistiger 
Flexibilität.

Ein
alter Lehrer

extraDrei April  2007

Albtraum

Glosse
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12. April  18.00 Uhr
Bezirksvorstand, Geschäftsstelle Kopen-
hagener Straße 76

16. April  18.00 Uhr
Fraktionssitzung der Linksfraktion in der 
BVV im Fraktionszimmer, Bezirksamt 
Fröbelstraße 17, Haus 7, Raum 109

18. April  17.00 Uhr
AG Gesundheit, Arbeit und Soziales, 
Fraktionszimmer, Bezirksamt Fröbelstra-
ße 17, Haus 7, Raum 109  

                   20.00 Uhr
„Brot, Pop & Politik – Stefan Liebich 
und Gäste“, Brotfabrik an der Wei-
ßenseer Spitze (Caligariplatz); Thema: 
Stalinismus, Gäste Gesprächspartner: 
Karlen Vesper, Historikerin; Dr. Ul-
rich Mählert, Stiftung Aufarbeitung;  

Liberation Weeks 2007 Liberation Weeks 2007 Libera

Walter Momper, Mitglied im Verein Opfer 
des Stalinismus: Dr. Klaus Lederer, Landes-
vorsitzender der Linkspartei
19. April  18.00 Uhr

Basistag, Geschäftsstelle Kopenhagener 
Straße 76 

23. April  18.00 Uhr
Uhr Fraktionssitzung der Linksfraktion in 
der BVV im Fraktionszimmer, Bezirksamt 
Fröbelstraße 17, Haus 7, Raum 109

25. April  17.30 Uhr
6. Tagung der BVV Pankow im Bezirk-
samt Fröbelstraße   

                   18.30 Uhr
Beratung Wahlkreisaktiv Vineta, Haus-
klub Elsa-Brändström-Straße 6
   

28. April  12 bis 14 Uhr 
Uhr Infostand der BO Luise am Rathaus-
center Pankow

1. Mai  13 bis 18 Uhr
1. Mai-Fest an der Bötzow-Eiche, 
Bötzowstraße/Am Friedrichshain

2. Mai  16.00 Uhr
Bürgersprechstunde des Abgeordneten 
Stefan Liebich, Geschäftsstelle Kopenha-
gener Straße 76

14. Mai  18.00 Uhr
AG Gleichstellung und Migration, Frak-
tionszimmer, Bezirksamt Fröbelstraße 17, 
Haus 7, Raum 109

26. Mai  12 bis 14 Uhr 
Infostand der BO Luise am Rathauscenter 
Pankow mit Klaus Lederer, Mitglied des 
Abgeordnetenhauses

Am 22. April 1945 wurden die Be-
zirke Pankow, Prenzlauer Berg 
und Weißensee durch die Rote 
Armee vom Nationalsozialismus 
befreit. Mit der Initiative „Libe-
ration Weeks“ wollen wir – ein 
Bündnis u.a. aus Antifa-Gruppen; 
VVN/BDA; „solid“ und Linkspar-
tei.PDS in Pankow - in diesem Jahr 
die Antifa-Aktionswochen wieder-
beleben. In diesem Zusammen-
hang gibt es zahlreiche Aktivitäten:

21. April  20.30 Uhr
Liberation-Hip-Hop-Konzert
KVU, Prenzlauer Berg, Kremmener Stra-
ße 9-11, (U-Bahnhof Eberswalder Straße)  
Eintritt: 2,50 Euro.

22. April  15.00 Uhr
Gedenkkundgebung Antifaschistisches 
Mahnmal             Danzigerstraße / Dies-
terweg

26. April  19.30 Uhr
Filmabend: Gezeigt werden aus der Rei-
he „Befreiung“ (UdSSR 1969, Regie: 
Juri Oserow) die Teile „Die Schlacht um

Berlin“ und „Der letzte Sturm“, die das 
Ende des 2. Weltkrieges dokumentieren.
Bunte Kuh, Weißensee, Achtung! Neue 
Adresse: Bernkastelerstr. 78, 

27.April  22 Uhr
Ska-Konzert „Köpi“, Köpenickerstr. 
137, Mitte 
Eintritt: 4 Euro.

05. Mai  16 Uhr
Antifa-Demo Start: S-Bhf Wollankstraße

Mehr Infos unter: 
http://www.liberationweeks.de 
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